
M: Kassel kın laube, der dıe NgsS bDesıegt

Die Überwindung der menschlichen Fur Drewermann ist ‚„‚das einNzZ1g wesentliche
ema der Religion die Überwindung derdas einzige

wesentliche ema der Religion? menschlichen ngst‘ (I7 12 der alttesta-
mentliche Exodus WwIrd auf dieser Basıs 1N-

Zu Drewermanns athologısıerung terpretier (L, 4564171) An den underge-
der Religion schichten insbesondere demonstriert Dre-
UrCcC. patrıarchale Projektionen WEeImNann seine ese „Alle Religionen

besıtzen die rYFahiıgkeıit, einen Glauben
TOLZ ıhrer Zustimmung den Grundanlie- wecken, der auf wunderbare Art die ngs

VDO'  S Drewermanns tıefenpsychologischer beslegt‘ (II, 137) Religion hat ihren Sınn dar-
Exegese TAag dıe Autorıin ım. folgenden ın, die Daseinsangst 1n das Vertrauen hınein
schwerwiıegende Bedenken gegenüber 207L- uüberwiıinden. Unzählige Belege heßen ıch
Tralen nhnalten unethoden derTbeit dıe- fur Drewermanns Vorstellung anfuhren, dal3
ses Psycho-/Theologen v—O'  z er nımmt Sı1e Urc Religlon, spezle. Urc ihre eılende
neben der O  e, dıe Drewermann der NgS Ta: die ngs beruhigt der besänftigt
zuschre:bt, besonders se1ne durchgehen: DO- WITd. ınter der Beruhigungsstrategie VelIl-
trıarchale ınstellung aufs Korn. Die AÄAus- schwındet der ebenso wichtige tıefenpsycho-
Ührungen können e1ınem dıfferenzierten logische Grundsatz, daß ZUTFXC Veräanderung
Umgang auch mıt anderen Thesen Drewer- VO.:  - Menschen auch der harten Kon-
UannNnS, dıe unkrıtischer Zustimmung be- frontation mit der nN1ıC. zugelassenen DSY-
gegnen, beitragen. Ted. chischen ahrheı über sıch selbst bedarft.

em e  9 daß 1ne 1eie relig10se TIa
run; me1lstens keine Beruhigung, vielmehrIn seinem Grundlagenwerk „ L1iefenpsycho-

logıe und Exegese‘*‘‘1 Schreı1 Drewermann, 1Ne oft erschreckende Herausforderung lst,
„daß der Ausgangspunkt einer Jeden Herme- W1e die biblischen Theophanien zeigen.
neutık relıg10ser exie 1mM 1I1raum bzw. 1m Daß un! WI1e hıer Tiefenpsychologie un!:
traumnahen Erleben gefunden werden Theologie 1ın einer Ng!| Korrelation miıtelin-

ander stehen, 1ne „traumanalytıschekann und muß*‘ 36) Er geht davon aQuS,
daß relig1öse Überlieferungen nN1IC. histori- Hermeneutik‘‘ (IY 179) darzulegen Selbst die
sche un: sozlologische, sondern symbolısche Absolutheit des Christentums S1e Drewer-
Aussagen machen un! daß ihre archetypi- INann 1M Bereich der ngs angesiedelt: „In
sche Symbolik strukturiert ist W1e die der Zuspitzung desnDaseins auf c1e
Traumsymbolik. ach Drewermann ist die absolute Alternative VO  - ngs un!: laube
Analogie biıblischer extie ZU.  S Struktur der ist das Christentum und die Gestalt Christi
Iraumsprache aus dem Vergleich mıit MYy'  1- als des Erlosers er ngs tatsachlich 1ne
schen Überlieferungen un! Gestalten aDsolutfe Religion‘“‘ (II, 141) Alle seine Aus-
heben. In deren menschheıtliıch verbreiteter, legungen VO  5 Bıbeltexten laufen 1ın irgend-sl archetypischer Symbolik en ıch einer HForm auf diese Antıthese hınaus.
kollektive Traume und Imaginationen manı-
festiert und sınd als Erfahrungen des Gott- Pathologisierung DO  S elıgron UN Glaube
lıchen verstanden worden. Mıt der Bestimmung der ngs als mensch-In diesem grundlegenden unkt ist Drewer- Lichem und relıg10sem Urmotor nımmt Dre-INann N1ıC. wıdersprechen. Wiıderspruch ermann 1ne Pathologisierung VO  5 eli-ist allerdings angebracht verschledenen
Stellen der Durchführung selnes Ansatzes. g1on un:! laube VO  Z eWl1. ist nNn1ıC be-

streıten, daß dıe Kıirchen auch eute noch i1n-Dies soll Beispiel des Themas ngs dar-
gelegt werden, das Urc. samtlıche eTOl- institutionelle aC. angsterzeugend aduUuS-

uben un: daß ın Relıgionen ngs un!: ihrefentlichungen Drewermanns geıstert. Überwindung eın wichtiges ema ist Aber
mehreren Auflagen verbreitet Die Zitate 'ext
!ı Zwei ände, en Treiburg 1934 un! 1985, ngs als Konstitutivum christlicher und all-

gemenın relig10ser (mythischer) Überlieferun-
und and IL
Sstammen hauptsächlich aQUuSs diesem Werk, and

pcn laßt ıch mıit tiefenpsychologischer Ana-
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lyse N1IC. nachweilsen. Auch WenNnn Drewer- interpretation spielt ıch ın erster Linıe als
INa das bestreiten WwIrd, Se1Ne usfuhrun- rationaler Denkprozeß ab; un! es psycho-
gen egen nahe, daß Krankseın Vorausset- analytische Wiıssen, das als Interpretations-
ZUN; fur relıg10se Erfahrung un:! laube ist, herangezogen WITrd, bırgt WwW1e 1STLO-
da Relıgion nach ıhm das Heıl NU.  I als He11- risch-kritische Wissensanhaäufung cıe Ge-
lung WIT. Fur die Wunderuberlieferungen fahr 1ın sich, ZU. VO:  - Drewermann ge-
behauptet B | S g1bt T uns eute schmahten Schriftgelehrtentum verfüh-
keinen anderen Zugang, als die Neurosen- ren Die notwendiıge Praxıs tiefenpsycholo-
TrTe der Psychoanalyse ZU erstandnıs gischer Exegese bedarf der methodisch ent-
der verschliedenen Krankheıtssymptome ın wıckelten un!: angewandten 1ırekten TIa
den Wundererzahlungen heranzuzlehen‘‘, rung relig10ser Symbole Therapeutische
und die Dıagnose der vorkommenden Ablaufe konnen ZU. Er-)Fınden olcher Er-
Trankheiten wıird 1ın extenso mitgelijefert: ahrungsmethoden hnhılfreich se1ln, durfen mıiıt
‚„„‚Konversionssymptomatık‘““, „Urganneuro- diesen bDer keinesfalls gleichgesetzt Wel-

SC  w un! psychosomatische(n) Tkrankun- den?2 Die Praxıs tiefenpsychologıischer Kıx-
gen  .6 ( ‚9 207 und 210f0) ZWar soll der tie- g| ıst keine erapıle, auch WenNn S1Ee the-
fenpsychologischen Kxegese deren ymbo- rapeutisch wıirken kann Ich fur e1-

untersucht werden; aber abgesehen VO.  - 1E  > Kunstiehler, WEln die beıden Bereiche
uch 1n der Theorıe nNn1ıC. auseinanderge-einer tarken Eiınengung des Symbolbegri{ffs

kann be1l der tiefenpsychologischen Nnier- halten werden, un WarTr ZU. einen gen
der viel umfanglıcheren als NUur therapeuti-pretation N1ıC. die nwendung VOINn

dizinisch-psychoanalytischem Detailwıssen schen Dimension relig10ser ahrung und
Z anderen, weil Menschen, die nach rel1-gehen Beı1l der Interpretation verliert Dre-

ermann dann uch Oft die Gestalt eines g10Sser Erfahrung suchen, nN1ıC. grundsätz-
Textes, die 1U  —+ als an das Symbol aus- lıch pathologıisıer werden durfen NdIire
macC. aus dem 1C Er lost ine eschich- Tewermann fur cıe Befahigung Re-

ın ihre Einzelmotive auf und diese ı1gıon Dbzw laube 1nNne euTrose OTaUs un
mıit dem Kaster einer psychoanalytischen rechtfertigt amı ungewo. uch die langst
Pathologie wieder INMMEeN Seine Fixle- widerlegte ese Freuds VO: der Religion
Tung auf rankheıtsphanomene 1n den el1- als Kollektivyvneurose
gıonen rangt dıe Vermutung auf, daß sSel-
Ne:  5 therapeutischen Praxıishintergrun: Therapeutischer Prozeli

gewl. viel MensSC.  ıche ngs Gesicht als (einziger) Verstehenshintergrund
bekommt direkt diıe tiefenpsycholog1-
che Exegese ubertragt. Darın Der kann e1- Der heorle-Praxıs-Bezug In Tewermanns

tiıefenpsychologischer Kxegese zeigt, da ß sSel-tiefenpsychologische ıbel-Hermeneutik
N1ıC. estenNnen. „traumanalytische Hermeneutik‘‘ mehr

der weniger 1ın einer Übertragung VO  5 (ein-
Mißverständlıicher Praxıisbezug zel)therapeutischem Prozeß auf das Verste-

hen nNn1ıC den tiefenpsychologischen oll-
Vermutlich mochte Drewermann mıit seiner ZU; VO  5 biblischer un:! allgemeın relig10ser
Analogie zwıschen 1SC. uüberlieferten Symbolik besteht Das reicht (noch) N1ıC fur
un! therapeutischen organgen eın aupt- einen exegetischen nsatz, entwıckelt AauUus

anlıegen realısıeren, eutigen Menschen die dem ın diesem ahrhundert bereitgestellten
bıblısche Ursprungserfahrung ermö0Oglı- tiefenpsychologischen Wissen. DiIie nN1ıC
hen Darın ehe 1C. eın prinzıplelles WIT.  1C geklärfen hermeneutischen VOor-
verstandnıs VO Praxisbezug der tiefenpsy- Wiıe solche tiefenpsychologische Erfahrung rell-
chologisch-exegetischen Theorie Tiefenpsy- g10ser SyMmMbole methodisch ın Gang gesetzt Wel-

chologische Textinterpretation kann dıie den kann, habe ich 1n verschlıedenen Veroffentli-
chungen entwiıckelt un! egrundet, vgl Biblischetraumnahe bıblısche Symbolık N1ıC. MetiNO- Urbilder, Munchen9Sel, der du werden SO.

1SC. zwiıngend erfahrbar machen, S1Ee Och- Munchen Das Auge 1 auch, en
hne ıne Praxıs tiefenpsychologıischer KxegeseStens 1mMm einen der anderen all ungezlelt wird sich das relıgı10se Erfahrungsdefizit uch bel

auslosen. Auch tiefenpsychologische ext- cdiesem Ansatz N1C. beheben lassen.
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aussetzungen en ın viele Bereıiche VO un!: daß keine einheıitliche Jesusuberliefe-
Drewermanns tıiefenpsychologischer xXxege- rung 1mM Neuen Testament g1bt, häangt

hineıin negatıve Auswirkungen. mıit olchen urbildhaften Projektionen
SamımıenN, un: uch die Interpretationen der

Unbearbei:tetes Problem der Progektion Literarısch fixierten Fassungen unterliegen
emselben Prozeß ber diesen auizuklaren

Überhaupt N1C. bearbeıtet hat das tiefen- un! iıh aufzudroseln, ist Aufgabe tiefenpsy-psychologische Schlüsselproblem der Pro- chologischer Exegese Dıie VO: Tewermann
jektion, uch WenNnn die Mythologie 1Ne elstet das N1C. obgleic. VO  - der Projek-„projektive Psychologie‘‘ nennt (11 3(6) Er tiıon ın die sozlale Welt Sspricht, VO.  5 dieser
zeigt nıcht, W1e Projektion un: Proje.  10NS- aber die Relıgion un! besonders das akra-
auflosung bzw -Tucknahme ın Religion(en) ment Ahne e1INSsS1IC.  ıge  A runde ausnımmt
funktionleren. Das Problem ist vielschich- (Z IY 246, 2091), obgleıc. die mMmbıyalenz
tıg, da ß hiler NUuU.  I einem un. erorter‘ der archetypischen er 1M Natiıonalsozla-
werden ann elig10se Überlieferungen, die Llismus heraus- un:! diesen als KRettung die
als Offenbarung des Gottlichen der VO.  5 Bılder der Reliıgiıon egenuberstellt, hne de-
.ott verstanden werden, splegeln zugleıc. TE  5 ebDben=1Talls gegebene mbıvalenz sehen
einen estimmten Bewußtseinsstand der (L, 2441%) Das reicht weıt, daß dıie Urc.
Gruppe oder Gesellschaft, die ıch diese den Jahwe-Glauben legitimierten rlıege des
ymboll. zentriert. Auslegungsdifferenzen alttestamentlichen Israel un! die Vernich-

die relig10se Botschaft kommen NıC. Lung seiner YFeiınde quasıl1-tiefenpsycholo-eiz UrCcC unterschiedliche Standards der
tiefenpsychisch relevanten Entwicklung 1n gisch umdeutfe 1n „innerliche Bı  er VO

offenbar eal gemeınten amp des einzel-
der Glaubensgemeinschaft Zzustande So- 1E  - mit anderen sSe1INEe Freiheit (I! 4971)wohl Splegelung WI1e Streıit die edeu- Daß amı Kampfideologien NIC. entpro-tung des Gresplegelten vollziehen siıch J1ızlert, sondern S1Ee als ontiısch notwendiıg de-
nachst immer als Projektion, als unbe- arlert, cheint Drewermann N1ıC INel-
er Vorgang, verdec. Urc autoritare ken; Ja, Spricht S VO.  5 iıner ‚„UMNVCI-der rationale Argumente. Jede Projektion ontischen
ist 1UnN zugleic. einNne Aufforderung, Bewußt- ganglichen psychischen bzw.

Struktur“‘, cd1e Mythen S1IC.  ar machen
werdungsarbeit Jeısten, das ProJizierte ( 368) SO ist nNnıc verwunderlich, daß be1
N1IC. erstarren lassen 1n dogmatischen seinen Interpretationsregeln (I) 376-383) ine
Positionen, sondern dessen Energlepotential der wichtigsten die Prozeßregel. ege.seelische Entwıcklungsarbeıit stecken; („Überlieferungsvarianten‘‘) un:! („Spl-das gilt Im indıvıiduellen WI1Ee besonders 1m ralaufbau‘‘) lassen Warl etwas Ähnlicheskollektiv relıg10sen Bereich Wenn tiefen- warten, ihre Beschreibung zeıgt ber keinen
psychologische Kxegese einer Bohrung ezug ZUTFC proze.  a  en Korrelation ZW1-
nach dem lebendigen Wasser der relıg10sen schen uberlieferten relig10osen ymbolenErfahrung eute arbeıtet, kann dies e1l- un eutiger ahrung mıit diıesen. Diese
Nne Schritt theologisch-kirchlichen Be- Korrelatıon ist eın tiefenpsychologischerwußtwerdens fuhren, Wnnn el das Hın- Prozeß, bel dem CcChrıtte einem entpro]j1-dernis relıg10ser Projektion uüberwunden zierten mgang mit der 'Tradıition erfolgenwird. (mussen).
Statisches Symbolverständnis

IDie verdräangte Frau
Daß nNnau amı 1n Tewermanns nsatz
hapert, ist seinem statıschen Verstandn:: Am argerlichsten fuüur mich als Theologın
der mythisch-religiösen Symbole erken- wIird das Projektionsproblem bel Drewer-
nen. Er Dletet S1e 1mM gew1ssermaßen pro]1- IMann, Wenn ich den fem1ıinistischen Gesichts-
ziert verfestigten Zustand heutigem Ge- pun hinzunehme. Auffallend ist schon, daß
brauch d. obgleich aufend VO Verande- auf (') Seıiten Liıteraturverzeichnis (1 un!
rung der Menschen Spricht. Daß Mythen 1n 11) nN1IıC. eine feminiıstisch(theologisch)e Ar-
verschiedenerlei Fassungen kurslier(t)en beıt en ıst, weder aus der Mythenf{or-
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schung noch uber das Tauenthema 1m en te); dıe anıma verkorpert ‚„dıe Zuge der Ma-
un! Neuen Testament, das der tıefenpsycho- donna, der TOßenerun! gılt zugleic
ogischen Durchleuchtung besonders drın- „„als verachtenswerte Hure  .. „„als Sammel-
gend bedarf weic 1nNe Verdrängung be1l becken all dessen, War WwIır3 ıIn uns eın en
einem psychoanalytıisc. arbeıtenden utor! lJang als minderwertig lıegengelassen nNna-
Es fehlt Drewermann insgesamt einer ben  .6 „Die utter des Erlöserkindes‘‘,
Hermeneutik patrlarchaler elıgıonen und 1Iso Marıa, sSte folgerichtig fur die sundige
Mythologien; 1U kann den mannliıchen Menschheıt; und, nochmals verallgeme!i-
bıblıschen Monotheismus als ronung der nernd: „ D0 ist die ‚Frau uch sogleıc. die
Relıgionsgeschichte preisen un!:! den „Got Vertreterin der gefallenen Menschheıit und
der Vater‘‘ richtiger: das Gottesbild als cdıe Mutter unNnseIres Eirlosers, 1Ne zweıte Eva
dem Wesen des enschen entsprechend be- un! zugleic. 1ne Madonna‘‘ (I’ 5071) Das
zeichnen (I7 Z 489 0.) -anzlıc unbe- kann beim bestenen nıcht mehr als ıne
wußt, da nırgendwo thematisıert, methodisch nachvollziehbare tiefenpsycho-
den Menschen melstens mıiıt dem Mann logısche Analyse gelten, stellt vielmehr 1ıne
gleich. ermengung VO: frauenverachtenden K]ı-

schees theologischer un:! Junglanıscher Her-
Unterbelichtetes ymbolverständnis unfit dar. Ist da Nn1ıC. sSymptomatisch,
Auch die häufig herangezogene Heldenfigur, WenNnn unter der Überschrift ‚„„Legenden und
die 1ın Jllen ulturen vorkommt, WwIrd Urcn- agen der ‚Unfertigen‘ € neben UTr einem
gangıg DOSItLV W obgleic! langst g —- Mann ‚‚Petrus, der über seinen Verrat
wußt werden kann, dal3 ‚„‚der eld‘‘ An- weınt (Mk 1UI Frauen aufgelistet WEel -

fang der und das el. tiefenpsycho- den Marıa und artha (Lk 10), dıie Frau des
logısch: dem weıblichen wußtsein ZUBC- Pılatus (Mt Z die underın (Lk un! die
ordnet War un! 1m Übergang ZU Patrıar- ‚„„Sunderin ın 1 9 3—0** (s1ıc!), WenNn eiztere
chat 1ne destru.  ıve gespilelt hat, WwW1e FTrau, welche die köonigliche Salbung des

1M Gilgamesch-Epos, das Drewermann Hauptes Jesus vollzieht, mıit der Sunderın
Jedoch als e1INEe exemplarısche Entwicklung VON vollıg iıdentisch*i un:! die Fußsal-
des ‚„‚Menschen‘‘ Verstie (I! 346{ff) Ahnliches bung letzterer als „e1n eın prıvates Aus-
Nıichtwissen prasentiert ıch bel den zentra- drucksmuttel der Zuneigung un! Aartlıch-
len ymbolen wel  1C. orlentilerter Relıiglo- eıt der Frau Jesus, das nıichts TCNe-
1915  5 und Kulturen: chlange, Spiırale, ler, typısches der Wesenhaftes edeutet‘* (1
Natursymbole. Drewermann nımmt, hne 429{), bezeichnet wiıird?
die geringste Problematisierung, den 1ın Da-
triarchalen Zeiten fixierten anı mMYy  1- Tiefenpsychologische Doppelbödigkeıt
scher Überlieferungen als den eINZIg gulti-
gen a alteres aterı1al, dem niıcht-pa- Was die Frauenproblematık eır  9 tate

Drewermann gut daran, seliner NEeUEeIEN FKın-triarchale Realısıerungen erkennen sınd,
Z1e TST Bgalr nN1ıC. heran. S1IC. die 'Tat folgen lassen: s g1bt extie

1M Neuen Testament, die vorzutragen el-
Übernahme patrıarchaler Klıschees gentlıic. NUur Frauen möOglich ist.‘°5 Noch
efangen 1n patrıarchalen Projektionen ist mehr als den Frauen leeren Grab paßt

auch seliner tiefenpsychologischen Bi1- cdieser Satz auf Geschichten W1€e dıe VO der
belauslegung Zwar g1ıbt sich die Interpreta- blutflussıgen Frau un! VO  5 ‚„des Vaters ar-
tıon der matthaıiıschen Vorgeschichte (I) tie- INe‘: Tochterlein  66 (beıde 5 9 VO deren
fenpsychologisch aufgeklart, kolportier UuIl- ngst, e1INe Frau se1ın, der Mann Drewer-
ter cdieser as. aber die schlımmsten INCNH- Wer ist WL alle Menschen, uch Frauen, der
lıch-patriarchalen Kliıschees uber die Frau Mann, der Autor? ‚EiIztere Vermutung legt sıiıch

he, weıl sehr a  1g den sogenannten wıssen-und ihre relıg10se Symbolisierung: dem inne-
chaftlıchen ura verwendet.

1'  e} mannlıchen Bereich werden Vernunfit uch WenNl sich eın Versehen handeln soll-
te, ist gerade diesem un.! 1nNe bemerkens-un:! erstian:! das Bewußtsein) zugeteilt,
werte Teudsche Fehlleistung.dem weıbliıchen Bereich emuthaftes, 9 Das Markus-Evangelium „Noch einmal

es, Ursprunglıiches das nbew@- 16, en und reiburg Br 1988, 697
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mMannn olienDar weıt mehr we1ıl3 als die TEe Kirchmayr
Frauen selbst Das gılt, ‚Wäarl

mitteilt, Marıa VO.  - Magdala habe mıit ‚„„der ZuUur Psycho- un: Soziopathologie
der christlichen SexualmoralDiıirne aus dem Kapıtel des Lukasevange-

liums  66 nıichts tun, deren kıirchliche Identi- Eın psychoanalytıscher ESSayfizierung dennoch referilert un diese noch
amplıifiziert UrcC dıe Gestalt der Lara 1n Der ULOTr geht VDO'  S der These ÜUS, daß ın

Pasternaks „Doktor Schiwago“‘6, Solche der chrıstlıchen Serualmoral NC 1Ur
Art tiefenpsychologischer Qoppelbödigkeit Sexualıtät geht, sondern auch ıe Tage
durchzieht Drewermanns Außerungen 1n der aCcCı Adıe Errichtung Unı uJrecht-
großen Teılen Das trıfft dort Z das erhaltung der Herrschaft DO'  S enschen iüber
Abhängigmachen VO  e Frauen Urc Manner Menschen. Um den Zusammenhang zunschen
muit erufung auf einen mannlıchen UtLOTr eıner repressıwen, verengten, verängstıgen-
anprangert, Frauen mıit ihrer 1n vielen den OTa der „Abtötung‘“‘ ıntaler Irıebbe-
Veroffentlichungen iındenden eigenen dürfnısse Nı der blutıigen und ausarTLeEN
Erfahrung Wort kommen lassen?. Zur chrıstlıch-abendländiıischen (Hexen-)Verfol-
tiefenpsychologischen Verdummung gerä UTNQS-, Tötungs- und Kriegsgeschichte! vDerTrT-
Drewermanns Gleichsetzung des ‚Arche- standlıch machen, beschre1ıbt Aıe wıch-
LypS der Frau‘“‘ mıit dem, ‚„ Was S1e wesenhaft tıgsten, ın der Geschichte der ırche wıirk-
als FTrau un! utter ist‘‘ einerseıts und der SA gewordenen Pathologien der Sexrualmo-
„1emme fatale‘*‘, der Mannermorderin ande- Tal. den Autoritätskomplex, den annliıch-
rerseıts (1H, 648{£), womiit hne einen Fun- keıtskomplex UN den Reinheitskomplex.ken Selbsteinsicht dıe mannliıchen Vorurtel- USQANGS- und Schlußpunkt bıldet ber das
le sowochl tiefenpsychologischer besonders nhegen der „Kulturarbeit‘“, das ın dıe glez-YFreuds Peniısnelild als auch theologischer
Herkunft ıch gegenseıltig verstarken laßt

che ıchtung weıst wıe dıe hıblısche Bot-
schaft VDO'  S der TCLREN des Christenmen-
schen. red.uch dem Sex1ismus verfallen

AÄAus tiefenpsychologisch-feministischer Per-
spektive ist Drewermann einem tıiefenpsy- „Di1ie Schicksalsfrage der Menschenart
chologischen Sexismus verfallen, W1e viele cheıint MIr se1n, OD und 1ın welchem
selNner exegetischen Kontrahenten einem Maße ihrer Kulturentwicklung gelin-
theologischen Drewermann ist hler aller- gen WIrd, der Storungen des uUuSsSammen-
Ings mıiıt einem besonders Strengen Manlß- lebens Urc den menschlichen ggres-
stab MESSCH, da fur ıch AÄnspruch S10NS- und Selbstvernichtungstrieb Herr
nımmt, die abgespaltenen seelischen Tiefen werden.‘‘ Sigmund Freud2?
der Religion(en) wıeder integrieren. Wenn ‚„„Eıne kommende, enrliche Wlr un:
se1ın tiefenpsychologisch-theologischer AÄAn- Geistesgeschichte wıird bıittere Kapıtel
Satz fur das verdrangte Weibliche und die schreiben en uüuber diıe eıtrage der
Frauen NUur bis eliner Festschreibung alt- Kırchen ZUT: Entstehung des Massenmen-
bekannter mannlicher Vorurteile reicht®, schen, des Kollektivismus, der diıktatori1i-
dann ist ringen! geboten, seine eigenen schen Herrschaftsformen.‘‘ Hred
Voreinstellungen tiefenpsychologisch elp'
analysieren. Vgl Ignatz Kerscher, Frıedenspadagogische

Aspekte der SexXxualerziehung, 1N: ose Aıgner
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